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18. Februar 1915. .Die Kämpfe bei Verdun, die
diesen Tagen begonnen hatten , bildeten einen Teil

der Angriffe an der Westfront , durch welche man die
deutschen Erfolge im Osten wettmachen wollte . Diese
Kämpfe im Westen flackerten an gewissen Tagen ge-

omfl, | roaltig auf , um dann wieder abzuflauen . So ging es
' ü »W >is Mitte März , dann schien alles ruhig , bis Anfang

H April Kämpfe größeren Stils in der Woeore -Ebene sichMtz entwickelten. —Heftige Angriff- setzten bei Combres,
köstlich von Verdun , ein, bei denen die Bayern mit dem

»Kolben draufgingen ; die Franzosen erwiesen sich jetzt und
»in den folgenden Tagen sehr tapfer , hatten auch einige
»Erfolge , wurden jedoch sehr bald aus den von ihnen

schweren Opfern errungenen Stellungen wieder
»hinausgeworsen . — Im Osten wurde Tauroggen ge-
I nommen , während die Kämpfe bei Grodno und Kolno

tz lund weiter südlich noch andauerten . — Es begann der
' -I angekündigte deutscheUriterseebootkrieg; anfänglich höhnten
| die Feinde das deutsche Unternehmen und spotteten über
»die verhältnismäßig geringen Verluste , die die Untersee-
I boote ihnen zufügten , später aber änderten sie ihre Mei-

inM I"ung und jammerten umso mehr.
Steps _ __

en h Der Krieg.
iMÄkklcht Her sbrriten Kemrleilmz.
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Hrvßes Hauptquartier, 17. Febr. (W. T. » . Amtlich)
_ WeffkiLe» Kriegsschauplatz:

in dri. Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
cge zm Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung
hre« bei Hversepl wurden noch acht frauzöstsäie Wineu-

werfer gefunden.

uch

4  Hngelas fidrat.
Roman von L. G. M o b e r l y.

(Nachdruck verboten^

(22 . Fortsetzung?
Me schön das alles war ! und alles geyorre ,yr.

^>ber sie war so einsam, so verlassen. Wie konnte man
preude an einem großen Besitztum haben , wenn man
'mm°r und immer allein war ? Wie konnte sie sich an
all der Schönheit freuen, an dem zarten grünen Schleier,
mit dem die Bäume sich zu schmücken begannen , an den
Zart gefärbten Blüten , die sich so lieblich von der braunen
>-röe abhoben, an dxm holden Gesang der Vögel, an
oem milden Frühlingssonnenschein, wenn ihr Herz so schwer
in">>°U£ ^ n9.ft daß der Mann , dem sie Treue gelobt bis

oen Tod, sich dieser Treue unwert gezeigt haben könne?
„ , war ihr zu Mut , als wenn der ganze Frühlingszauber
nniü,Di0r  ihr ausgebreitet worden wäre , um ihr Unglück

ocy trauriger erscheinen zu lassen, und sie wollte sich eben
-um  die grünen Rasenflächen, die knospenden

evu,che, die aufblühenden Blumen nicht mehr zu sehen,
is e,ne Stimme hinter ihr erscholl, die sie mit freudiger

Ueberraschung erfüllte.
9RHf»^ err  ® tern  l" rief sie und streckte ihm zum stöhlichen

,/ommen die Hände entgegen. Rolf kam die letzten
.j rufender Terrasse heraufgesprungen und stellte sich neben
on Lszi '\  Atzend , daß Sie heute kommen, ich fing gerade
an' für!*? • r ^nsam zu fühlen. Es schien mir so traurig,
Unh ^ emc?m schönen Frühlingstag ganz allein zu sein,
d-r, rI1.un  ff " d Sie gekommen. Ich freue mich wirklich,

B Sekommen sind.«
fei«»« 0lt ^ re  Hand einen Augenblick länger in der

die einfache Höflichkeit es erforderte, und seine
rötenden GesichtE e*ncm  hungrigen Blick an ihrem er»

haben sich einsam gesuhlt ?« sprach er leise,
ngewißhett und das^fortgesetzte Warten greifen Ilire

ixJ

Gl
an _
rzM
ide
Die
en #

■M}

Ü(I

# :
Y'

Hstttcher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artillerie-

Tätigkeit.
Unsere Flieger griffen Dunaöurg und die Bahnan¬

lagen von Wilejka an.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die deutschen Erfolge an der englische«
Westfront.

Amsterdam.  17 . Febr . (T . U.) Die „Times"
melden aus dem englischen Hauptquartier unterm
13. d. Mts . : Am Freitag zeigten die Deutschen erhöhte
Tätigkeit in der Gegend von Apern , die besonders
interessant ist. da ihr Zweck dunkel ist. Freitag früh
gegen drei Uhr drang eine feindliche Abteilung in ein
kurzes Grabenstück ein, wurde aber bald darauf von
unseren Granaten wieder vertrieben . Am nächsten Tage
eröffnete der Feind ein schweres Bombardement gegen
unsere Stellungen von der Stelle aus , wo er am vorher¬
gehenden Tage angegriffen hatte bis zu einem Punkte,
der etwas mehr südlich nahe der Straße Pilkem liegt.
Gleichzeitig widmete er den Franzosen im Norden seine
besondere Aufmerksamkeit, als wolle er zeigen, daß er
etwas wichtiges vorhabe . An drei Stellen drangen die
deutschen Soldaten in unsere Stellungen ein. Jnfanterie-
angriffe im großen Stil erfolgten nicht. Heule schossen
die Deutschen wiederum 6000 Granaten gegen unsere
Stellungen bei Hooge. Inzwischen hat die Oberste
Heeresleitung am Dienstag berichtet, daß 800 Meter
englischer Stellungen erobert wurden und General Haig
selbst hat die deutschen Erfolge notgedrungen zugegeben.

Bon der Westfront.
Haag,  17 . Febr . (T . 11.) Wie die „Baseler Nach¬

richten " melden , ist das französische Grenzdorf Rechesy
bei den letzten Kämpfen an der südlichen Vogesenfront
besonders schwer mitgenommen worden . Die deutschen
Granaten schlugen ein, als die Bewohner gerade im
Begriff waren , den gefährlichen Ort zu verlassen. Es
gab mehrere Tote und Verwundete . Der Ort selbst hat
durch die Beschießung schwer gelitten . Der Kirchturm
stürzte ein. Auch das in der Drei -Länder -Ecke nahe der
Schweizer Grenze gelegene Dorf Pstttershausen wurde
mit etwa 2000 deutschen Granaten belegt . Neun Häuser
sind gänzlich zerstört und etwa 10 Zivilpersonen ver.
wundet . Den Bewohnern von Pferttershausen und Um¬
gegend wurde von den Franzosen  nicht gestattet , sich
Nerven an, map wayr ? iss yr eine surcyrvar ,cywere
für Sie .«

Die Sympathie , die in seinen Worten lag, der weiche,
einschmeichelnde Klang seiner Stimme ließen eine Saite in
Angelas Herz erklingen, die ihr große Tränen in die
Augen trieb.

Ihre Stimme zitterte ein wenig, als sie antwortete:
„Manchmal scheint mir die Zeit so furchtbar lang . Und
Warten ist immer schrecklich. Aber ich sage mir immer
wieder vor, daß die Ungewißheit einmal ein Ende haben
muß und schließlich alles in Ordnung kommt. Man darf
nicht verzweifeln.«

„Ich wollte,« sagte Rolf . Dann schwieg er, und seine
Blicke wanderten nach den fernen Hügeln . Dann trafen
seine Augen die ihren, und sie las etwas darin , was sie
zu der raschen Frage veranlagte : „Was wollten Sie ?"

Und als sie die Frage an ihn richtete, blieben beide
instinktiv in ihrem langsamen Hin- und Hergehen auf der
Terrasse stehen und schauten hinaus in die blaue Ferne.
„Ich wollte," begann er von neuem und zögerte wieder, „ich
wollte, ich könnte ebenso sicher sein wie Sie , daß alles
in Ordnung kommt. Ich bin heute hergekommen, um
Ihnen zu sagen, daß wir immer noch keine Nachricht von
Erich haben, und daß ich anfange zu fürchten, wir werden
nie wieder etwas von ihm hören ."

Seine Stimme war bis zum Flüstern gesunken, und
Angela tat bei seinen Worten einen tiefen Atemzug, der
wie ein Seufzer klang. Mehrere Sekunden vergingen , bis
sie ihre Stimme so weit in der Gewalt hatte , um ant¬
worten zu können. Endlich sagte sie ganz leise: „Sie wollen
damit sagen, daß er in die Hände der Eingeborenen ge-
raten ist, daß Sie das glauben , denn Sie wissen doch nichts
Bestimmtes, oder doch?" Bei den letzten Worten hatte sie die
Stimme angstvoll erhoben.

„Nein, ich weiß nichts weiter, als was wir bereits ge¬
wußt haben. Ich habe nichts Neues erfahren, " versetzte
er ruhig und entschlossen, heute das Aeußerste zu wagen
und alles auf eine Karte zu setzen. „Ich weiß nichts, aber
ich bin überzeugt, daß Erich nicht zurückkommen wird. Und
so bin ich heute hergekommen, um zu sehen, ob — ob
ich - *

über die schweizerische Grenze in Sicherheit zu bringen
Diese Meldungen sind unter allem Vorbehalt gegeben

Französische Fachkritiker über die deutschen
Erfolge.

Genf,  17 . Febr . (T . U.) Der von dem britischen
Hauptquartier zugestandene Geländeveriust in dem taktisch
wichtigen Sektor Dpern —Commines bestärkt die französi¬
schen Fachkritiker Oberst Benhaut , Oberstleutnant Rousset
und andere in der Anffaffung , daß die teilweise neuartig
bedrohliche Angriffsmethode von deutscher Seite auch
in der nächsten Zukunft mit dem gleichen Ergebnis zur
Anwendung gelangen werde . Noch ist nicht zu erkennen,
wo der Hauptstoß beabsichligt sei. Joffre und Haig
müssen, äußerst wachsam sein.

Ser ftnml zur See.
Die bewaffneten Handelsschiffe.

London,  17 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Wie verlautet,
werden die Vereinigten Staaten in kurzem an Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn die Frage richten, wie sie
festzustellen beabsichtigen, ob ein Handelsschiff bewaffnet
ist oder nicht, ehe sie es ohne Warnung versenken. Er
wird gesagt, daß das amerikanische Memorandum an
die Ententemächte wegen der Entwaffnung der Handels¬
schiffe einzig und allein im Interesse der Menschlichkeit
gesandt wurde und keine Abänderung der geltenden
Regeln beabsichtigt wird „Daily Mail " erfährt aus
Washington , die Regierung habe tatsächlich schon über
die gegenüber der deutschen Ankündigung einzuhaiten.de
Politik entschieden. Man sei zu dem Schluffe gelangt,
daß das bestehende Gesetz gelten müsse, bis die Krieg-
führenden Lansings Vorschläge , die Handelsschiffe zu ent¬
waffnen , angenommen hätten . Die Vereinigten Staaten
würden deshalb darauf bestehen, daß das Leben der
Bürger , die auf unbewaffneten Handelsschiffen, die keinen
Widerstand leisten, reisen , sichergestellt sein müsse. Die
Aufgabe , festzustellen, ob ein Handelsschiff bewaffnet ist
oder nicht, falle den Kommandanten der 0 -Boote zu.
Die Vereinigten Staaten ständen auf dem Standpunkte,
daß die Regierungen dieser Kommandanten für alle ihre
Mißgriffe verantwortlich seien. „Daily Telegraph " meldet
aus New Pork , die Telegramme aus Washington lauteten
alle dahin , daß die Regierung Deutschlands neuen
Drohungen wegen der bewaffneten Handelsschiffe keinen
Widerstand entgegensetzen werde. Man vermutet , daß daS
Kabinett durch Marinesachversiändige beeinflußt werde,
die glauben , daß Am rika mit seiner sehr entwickelten
Küsteniinie sich viel auf Unterseeboote werde verlassen
müssen. Wenn dem so sei, wäre jede Politik , die darauf

Wieoer oracy er av uno wandte jich um, um ihr in
die Augen zu schauen. Und sie bemerkte, wie rasch sein
Atem ging, wie seine Pulse schlugen und seine Augen
glühten.

„Kommen Sie , wir wollen einen Spaziergang machen,«
sagte er plötzlich ganz unzusammenhängend . Offenbar
machte er einen gewaltsamen Versuch, das Thema der Unter¬
haltung zu ändern . „Sie wissen nicht, was es für einen
Berliner bedeutet, an einem so herrlichen Frühlingstag
hier herauszukommen. Kommen Sie mit auf die Wiese,
zeigen Sie mir die Narzissen und lassen Sie mich ver¬
gessen — lassen Sie uns vergessen —"

Er brach wieder ab, als er bemerkte, wie betroffen
Angela ihn ansah. Sie war offenbar von seinem aufge¬
regten Wesen peinlich berührt , und so bemühte er sich,
ruhiger und förmlicher zu reden.

„Ich möchte versuchen, Sie alle Ihre Sorgen und Ihren
Kummer vergessen zu lassen. Ich habe gestern den Geheim¬
rat Vierling gesprochen, und er sagte mir, er habe gar
keine Hoffnung mehr, Erich wiederkommen zu sehen, und
da dachte ich mir, ich wollte Herkommen und es Ihnen
sagen und Ihnen Trost zusprechen. Geben Sie die Hoffnung
auf, liebe gnädige Frau . Sie werden sich dann mit der
Zeit beruhigen, denn nichts ist schrecklicher als diese pein¬
volle Ungewißheit. Und wie ich sagte, der Geheimrat hält
es für ausgeschlossen, daß Sie noch einmal von Erich
hören.«

Rolf hielt es nicht für nötig, seiner Zuhörerin zu
sagen, daß er Vierling im Ministerium ausgesucht hatte, um
von ihm zu hören, daß wenig Aussicht sei, Martens je
wiederzusehen. Der Wunsch, es möge Erich da draußen
etwas passiert sein, war bei ihm zur fixen Idee geworden;
er ließ die Versuchung immer mehr Herr über sich werden
und gab sich gar keine Mühe mehr, sich aus den Maschen
des Netzes zu retten , das feine eigene Leidenschaft um
ihn wob.

Während er sprach, führte er Angela, die ihm, in
ihren Schmerz versunken, willenlos folgte , nach einem
dichten Gebüsch am Ende des Gartens , wo gelbe Narzissen
in goldenem Glanz erstrahlten und eine Drossel ihr melo¬
disches Loblied erklingen ließ. Der Garten war aeaen



ausgehe , die Leistungsfähigkeit der O -Boote zu neutrali¬
sieren . gegen das Interesse der Sicherheit der Nation.

Me LW im Dita
Mißglückte russische Angriffsversuche.

Berlin.  17 . Febr . (T . U.) Dem „Berl . Tgbl . "
wird aus dem K . und K . Kriegspressequartier unterm
16 . ds . Mts . gemeldet : Die Erfolglosigkeit ihrer Angriffe
hält die Russen nicht ub . auch neuestens sich wieder
unseren Stellungen zu nähern , doch wurden sie stets
zurückgeworfen . An der desfarabischen Front kam es
am 13 . und 15 . Februar bei Tagesanbruch zu drei
Sprengungen eigener Minen , die alle drei gelangen.
Der Trichter und das feindliche Grabenstück wurden
jedesmal von unseren Truppen besetzt und in die eigene
Stellung eingeschoben . Gefangene Russen sagen aus,
daß am 15 . ds . Mts . früh zwei russische Kompagnien
bei einer Sprengung vernichtet worden seien . Auch die
Fliegertätigkeit des Feindes war neuerdings äußerst rege.
Gestern erschienen russische Flieger in großer Höhe über
Czernowitz und umkreisten mehrmals die Stadt , ohne
Bomben abzuwersen.

Mt Mrat ml dem Mm.
Die Lage in Albanien.

Wien,  17 . Febr . (T . U .) Der „Neue Wiener
Journal " meldet aus Sofia : Die bulgarische Armee,
welche Elbassan besetzte und nun weiter vorgeht , wird
von General Todorow befehligt . Die österreichischen
Truppen unter General Köveß sind nur noch drei
Tagemärsche von den Bulgaren entfernt und ihrer Ber¬
einigung steht kaum etwas mehr im Wege.

Die Entente in Salonitt.
Paris.  16 Febr . (Zens . Frkft .) Die englisch¬

französische Polizei in Saloniki hat nach dem „Journal"
sich jetzt sogar erkühnt , den Bürgermeister von Saloniki
Ismail Bei , zu verhaften . Das erste Verhör hat die
gegen ihn erhobenen Anklagen nicht bestätigt . •— Der
französische Generalslab hat nach dem gleichen Blatt der
griechischen Intendantur Lastautomobile zur Verfügung
gestellt , um die Verproviantierung der in der Gegend
von Serres befindlichen Truppen zu sichern.

In MM Kries!.
Persien für eine« Anschluß an die Türkei.
Konstantinopel,  17 . Febr . (T . U.) Die

persische Geistlichkeit forderte vom Schah offen den An¬
schluß an die Türkei und den Mittelmächten . Die
Ulemas drohen , sie würden das persische Volk pflicht¬
gemäß in die richtigen Bahnen führen , die jeder gute
Mohamedaner gehen muß.

Ein englischer Gewaltakt gegenüber Rumänien.
Budapest.  16 . Febr . (Zens . Frkft .) Die Bukarester

„Libertatea " will aus einwandfreier Quelle erfahren
haben , daß England die für Rumänien in Amerika,
Frankreich und England bestellten Munitionslieferungen,
die in Saloniki aufgehalten wurden und einen Wert
von vielen Millionen repräsentieren , welcher Betrag von
Rumänien vorher bezahlt wurde , für sich behält . In
Rumänien hat dieses Vorgehen Englands nach der
zitierten Quelle große Verstimmung hervorgerufen.

Das Schicksal der Serben auf Korfu.
K o n st a n t i n o p e l , 16 . Februar . (Zens . Frkft .)

Zuverlässigen Telegrammen zufolge beträgt die Zahl der
in Korfu gelandeten serbischen Truppen nicht 100 000
sondern nur 23000 Mann . Ihr Zustand spottet jeder
Beschreibung : halbverhungert , nur auf das notdürftigste
bekleidet , ohne Waffen und absolut mutlos , können diese
Flüchtlinge in absehbarer Zeit überhaupt keine Ver¬
wendung erhalten . Die Wut der Serben gegen ihre
Verbündeten ist unsagbar ; besonders zeigte sie sich, als
sich herausstellte , daß Frankreich , welches die Sorge für
das flüchtende serbische Heer übernahm , es aus Kor .su

an den notwendigsten Vorbereitungen ermangeln ließ.
Vom 5. bis 12 . Februar starben auf Korfu täglich etwa
200 serbische Soldaten.

Wirtschaftliche Sorgen in Frankreich.
Paris,  16 . Febr . (Zens . Frkft .) Der Landwirt¬

schaftsminister Meline besieht auf der Notwendigkeit , für
gewisse Getreidesorten , besonders Hafer , der übertriebene
Preise angenommen hat . Höchstpreise festzusetzen . — Die
Milch wird nach dem „Matin " m Paris immer seltener
und ihr Preis in der Provinz steigt fortwähvend . In
Paris fehlen täglich mindestens 15 000 Liter . In den
inneren Stadtvierteln herrscht oft völliger Milch Mangel,
und die Bevölkerung wird auf die Verwendung konden¬
sierter Milch verwiesen . In Nimes beabsichtigen die
Milchhändler den Preis von 40 auf 46 Centimes für
den Liter zu erhöhen . — Die Spitzem und Tüllsabrikanten
von Calais werden , wie der „Matin " meldet , bei der
Regierung in Paris gegen die jüngsten Ausfuhrbe¬
schränkungen protestieren . Sie erklären , daß sie die Arbeit
einstellen und Hunderte von Familien zum Feiern zwingen
müssen . _ _ _

B e r lin,  18 » Februar.

— (W . T . B . Amtlich .) Dem Vernehmen nach läuft
das Gerücht um , die Reichsregierung werde anstatt der
zwei bestehenden vier  fleischlose Tage einführen . Wir
stellen fest, daß dies Gerücht auf fteier Erfindung beruht.

— (W . T . B . Nichtamtlich .) Der in dem preußi¬
schen Eisenbahn -Anleihe -Gesetz angeforderte Betrag von
313264000 Mark seist sich unter anderem zusammen
aus 11385000 Mark zur Herstellung von zweiten und
weiteren Gleisen und 20672 000 Mark für Bausaus¬
führungen zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit des
Bahnnetzes . Zur Beschaffung von Fahrzeugen für die
bestehenden Staatsbahnen werden 207 700000 Mark
gefordert.

— (Zens . Bin .) Wieder muß von der Aushunge¬
rungsrechnung unserer Feinde ein Posten abgesetzt wer¬
den . Im Sommer 1915 haben Engländer und Fran¬
zosen theoretisch einwandfrei bewiesen , daß bereits im
Herbst 1915 die deutsche Stahlproduktion und damit die
Herstellung von Granaten zunächst m der Güte , dann
aber auch in der Menge schnell bergab gehen müsse , weil
die Manganvorräte nicht länger ausreichen würden , da
die Zufuhr ausländischer Manganerze unterbunden sei.
Daß die Granaten nicht schlechter geworden sind , und
daß unsere Truppen sowie die unserer Verbündeten
daran keinen Mangel haben , mußten unsere Feinde in¬
zwischen an allen Fronten selbst feststellen . Immerhin
wird bei ihnen die Hoffnung geblieben sein , der kritische
Augenblick sei nur verschoben , nicht aufgehoben . Dieser
kritische Augenblick liegt noch in unabsehbarer Ferne
Auf lange Zeit ist Deutschland auch heute noch mit
Manganerzen versorgt , ohne die Mengen , die deutsche
Bergwerke fördern und die zur Not allein ausreichen,
um genügende MunitionsWengen anzufertigen . Der
Krieg hat aber darüber hinaus deutsche Wissenschaft
und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz des F -rro-
mangans für Stahlerzeugung zu beschäftigen . Die Erfatz-
frage ist gelöst . Das Material wird aus inländischen
Grundstoffen hergestellt , die sich in gewaltig großen
Mengen im Jnnland gewinnen lassen . Anlagen hier¬
für sind schon im Betriebe und noch größere im Bau.
Das Verfahren wird uns dauernd von der Zufuhr im
Auslande unabhängig machen . Es bedeutet gleichzeitig
einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher als das bisherige
Verfahren . Wie auf so manchen anderen Gebieten wird
auch hier durch die Politik der Absperrung das Gegenteil
erreicht werden , von dem , was ihre Urheber beabsichtigen.

MlMt.
Luremöurg.

— Luxemburg,  16 . Febr . (Zens . Frkft .) Die
i Großherzogin von Luxemburg richtet eine Proklamation

den Busch hin durch ein Drahtgitter abgeschlossen , und
Angela lehnte sich einen Augenblick auf das Pförtchen,
das hindurchführte . Sie schaute über die Blüten hin , die
sich leise im Windhauch wiegten und wunderte sich, daß
Rolf plötzlich verstummt war und das Schweigen gar
nicht wieder brach . Sie hatte nach der niederschmetternden
Mitteilung , die er ihr gemacht , noch auf ein Wort des
Trostes gehofft . Es konnte , es durfte nicht sein, daß sie
Erich nie Wiedersehen sollte, es mußte noch eine Hoffnung
geben.

Als aber Minute auf Minute verrann , ohne daß ein
Laut über Rolfs Lippen kam, da wandte sie ihren Blick
von den Blumen ab und wollte ihn eben anreden , da be¬
gegnete sie einem Ausdruck in seinen Augen , der sie ent¬
setzt verstummen ließ und ihr alles Blut zum Herzen jagte.

„Angela I" In heiserem Tone kam der Name von
seinen Lippen . Er beugte sich über sie und ergriff ihre
beiden Hände . „Angela ! Ich halt 's nicht mehr aus , ich
kann nicht länger schweigen ! Ich kann 's nicht mehr mit
ansehen , wie du dies einsame Leben führst und dich ver¬
zehrst vor Sehnsucht . Ich weiß , dein Herz schreit nach
Liebe , und du sollst sie haben !" Und er lachte ein schrilles,
mißtönendes Lachen , daß die junge Frau entsetzt zurückfuhr.

»Ich — verstehe — Sie — nicht I" rief sie und ver¬
suchte vergeblich ihre Hände seinem eisernen Griff zu ent¬
reißen . „Sie siüd sehr, sehr gut — gegen mich gewesen,
Sie haben — mir treu — beigestanden, " sagte sie in atem¬
losen , abgerissenen kleine» Sätzen , „Sie haben alles —
getan , was nur — ein Mensch tun konnte . Ich habe
mich auf — Sie gestützt, — als Erichs Freund —"

„Nennen Sie das Wort nicht, " unterbrach er sie heftig.
„Sie sollen mich nicht als seinen Freund betrachten , auch
nicht als Ihren — überhaupt nicht als einen Freund !"
Angelas offenbare Angst , das Entsetzen , das aus ihren
schönen Augen sprach, versetzte ihn in ein wahres Fieber
der Aufregung . „Angela , weißt du denn nicht, daß ich
dich liebe , daß ich dich anbete , du Süße , du Schöne !"

Die junge Frau erblaßte bis in die Lippen und starrte
ihn in Todesangst an.

„Um Himmels willen, " rief sie, „was reden Sie?
Wie können Sie ? Sie veraesien —"

„Nichts vergesse ich," schrie er wütend . „Im Gegenteil,
ich erinnere mich sehr genau , und ich sage dir , ich liebe
dich bis zum Wahnsinn !"

„Still !" Mit Aufwand ihrer ganzen Kraft riß sie sich
von ihm los . Der Zorn sprühte aus ihren Augen , und
entrüstet schleuderte sie ihm die Worte entgegen : „Wie
dürfen Sie es wagen , so zu mir zu sprechen ! Niemand
hat das Recht mir solche Worte zu sagen als mein Mann !"

„Ihr Mann !" Das Wort schien Stern zur hellen
Wut zu reizen . „Ihr Mann ! Pah I Was ist er Ihnen
und Sie ihm ! Am Hochzeitstag hat er Sie verlassen , er
ist nachgewiesenermaßen ein Verräter an König und Vater¬
land , ein Mensch , der es nicht wagen darf , sich hier
wieder sehen zu lassen . Kaltblütig überläßt er seine junge
Frau ihrem Schicksal, allein und verlassen muß sie der Welt
Trotz bieten . Sie sind ihm keine Treue schuldig ! Halt !"
rief er, als Angela sich zu einer Antwort anschickte, und
seine Stimme wurde plötzlich wieder weich, „halt , Angela I
Ich möchte lieber sterben , als dich beleidigen oder auch
nur ein Wort sagen , das dir Schmerz bereiten könnte , aber,
Liebste , bedenke , es ist ganz ausgeschlossen , daß Erich je
zurückkehrt, und ich möchte das Recht haben , dich zu be¬
schützen und zu behüten ."

Die weiche, flehende Zärtlichkeit in seinen letzten Worten
erschütterte die junge Frau . Ihr Zorn schwand und Tränen
traten ihr in die Augen . Mit bebenden Lippen stammelte
sie : „Ich will ja glauben , daß Sie nur Mitleid mit mir
haben und mir helfen wollen , aber — sagen Sie nie —
nie wieder solche Worte I Ich weiß , daß Erich, mein Gatte,
eines Tages zu mir zurückkehren wird , und selbst wenn er
nicht käme —"

„Nun , wenn er nicht käme , was dann ?" unterbrach
er sie hastig , „was dann ?" Er war ganz nahe an sie heran¬
getreten , und sein heißer Atem streifte ihre Wange.

„Selbst dann würde ich nie — niemals aufhören ihn
zu lieben, " flüsterte sie, und ein rosiger Schein überzog ihr
vorher so todblasses Gesicht. Und dann schwieg sie traum¬
verloren , und auch der Mann sprach kein Wort . Nichts
unterbrach die tiefe Stille als die zarten , flötengleichen
Töne der Drossel , die in den Haselbüschen sang.

an das Volk , Morin untre anderem siegende Satz »-«
merkenswert sind : Heute sind die Sorgen des Lach
auf die Zukunft gerichtet . Das Volk sieht den Tag hy
nahen , wo über feine Geschicke entschieden wird , i
kommenden Regierung fällt die Ausgabe zu , diese Ges^
vorzubereiten . Sie wird nur dann diese Aufgabe etfQ
können , wenn sie das Vertrauen aller Luxemburger
sitzt. Und dies ist nur dann der Fall , wenn alle Pc,
sich berufen fühlen , an dem gemeinsamen Werke mih
arbeiten . Die Fragen , die sich stellen werden , sie«
außerhalb des Bereichs der inneren Politik und sind-
wichtig , daß die Hälfte des Volkes nicht von der P
beit ausgeschloffen sein soll ." — Die Großherzogin spz
sich also für ein Koalitio Lsministerium aus . Das libet-
Parteiorgan , das sich aus Gründen der Zweckmäßig
gegen ein Koalitionsrnimsterium ausgesprochen hat.
es eigenartig , daß plötzlich nicht mehr die innerpolitis^
sondern die äußere Lage des Landes ein Koalitionen
nisterium bedingen soll«.

Llklütt.
W e i lL u r g , 18 . Febr

•f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Wilhelm Kühl aus Werdorf , Kreis Wetzlar , beim
Jnf .-Regt . Nr . 254 . — Marino Oberheizer Karl
aus Freiendiez . — Gefreiter Ludwig Volk aus Dr>
Hofen , Kreis Wetzlar : im Res .-Jnf .-Regt . Nr . 81,
mit der Hess, Tapfs -kkeits -Medaille ausgezeichnet.

ch Fürs Vate .rland gestorben:  Must
Moritz O sterling aus Gväveneck :, beim
Regt . Nr . 149 . — Ehre seinem Andenken)

0 Vom 1. März ab wird der Postauftragsdienst jl
Geldeinziehung zwischen Deutschland und denjemU
Orten im Gebiete des General -Gouvernements in,
gien , die am Briefverkehr mit Deutschland teilnehst
wieder ausgenommen werden . Die Orte im Etapp
gebier Belgiens bleiben mithin ausgeschlossen . Nq
Auskunft erteilen die Postanstalten.

Sttnintes.
O Heck Holzhaus  em „ 17. Ftzbr . Nachsteh«

Vorfall möge weiten Kreisen zur Warnung diem
Am verflossenen Sonntag, .nach neun Uhr abends , ersch
in einer hiesigen Familie ein Fremder in ZivilkleidM
Mit allen Verhältnissen der Leute aufs genaueste v .rtrq
gab er an , er sei ein Kamerad von dem im FL
stehenden Sohn des Hauses . Letzterer leide an Heimm
da es ihm nicht erlaubt worden , vor 14 Tagen p
Begräbnis feines Vaters heimzukrhren ; er sende sei«
Frau und seinen beiden Kindern hiermit vier M«
obschon er selber an manchen Sachen Mangel lei
Inzwischen war es spät geworden , und man beherberf
gutwillig den fremden Menschen , der so . fesselnd Mtz
zählen wußte . Des andern Morgens in aller FlH
war er verschwunden , mit ihm ein guter Winterüberzi,
ein Paar fast neuer Schuhe nebst anderen Kleiduni
stücken ; doch seine wertlosen Sachen hatte er dafür,
rückgelaffen . Im Wirtshaus , wo er den ganzen N»
mittag zugebracht , hatte er sich über die FamilienverhD
niffe seines Opfers zu unterrichten verstanden . »

^Wiesbaden,  17 . Februar . Die Wiesbaden
Volksspende , die Haupteinnahme des Roten Kreuzes , I
seit Kriegsbegirm bis 1. Januar d . Js . für Zwecke!
Kriegsfürsorge den hohen Betrag von 2 Millionen M>
erbracht . Und zwar haben 1 Million Mark Wert«
Liebesgaben , die ins Feld , an Lazarette und an Kriq
gefangene , nach Ostpreußen und Elsaß -Lothringen geschi
wurden . Über 383 000 Mark wurden zur Beköstig :«
von Kriegersamilien angewiesen , 210000 Mark für WW
Kleider , Hausgerät an Kriegersamilien , über 200 000 M«
für Lazarette , Soldatenheime usw.

* Recklinghausen,  17 , Febr . Auf Zeche „KÄ
Ludwig " wurden durch hereinstürzende Kohlenmasse«
Bergleute erschlagen.

EnSlich sprach Rolf . Langsam und schleppend kam«
die Worte : „Ich wußte nicht, daß — Sie Erich — liebt«
Ich dachte , Sie hätten ihn kaum gekannt , als die Hei«
stattfand . Ich dachte , es sei eine —"

„Eine Vernunftheirat gewesen, " warf sie ein u»
lachte ein unfrohes Lachen . „Ja , damit haben Sie ga«
recht, es war eine . Wir kannten uns überhaupt »ich
hatten uns nur zweimal gesehen . Und dennoch ist !
wahr , was ich Ihnen vorhin sagte , ich werde nie aufhör«
ihn zu lieben . Er weiß es nicht, er wird es auch vielleii!
nie erfahren , aber dennoch ist es wahr . "

Mit einem stolzen , verklärten Lächeln blickte sie zu B
auf , und in diesem Blick las er, daß es keine HoffnÄ
für ihn gab . In ohnmächtiger Wut ballte er die Hände u»
verfluchte die Stunde , die dies holde , anbetungswürd»
Weib einem Manne geschenkt hatte , der sie weder lieb'
noch zu schätzen wußte , während er, der sie liebte bis j!
Leidenschaft , von ihr in keinem anderen Licht angeseh«rurde als„der Freund ihres Mannes".

Die Sonne fiel auf ihr Haar , daß es ihren feinen M
wie ein goldener Heiligenschein umrahnite . Roch nie a>«
sie ihm so schön, so begehrenswert erschienen , und «'
wildes Verlangen überkam ihn , sie in seine Arme zu zieh«!
und an sich zu drücken, aber die Stimme der Vernu«
siegte über die Einflüsterungen seiner wahnwitzigen Leid««
schaft, und er sagte ganz ruhig:

„Vergeben Sie mir meine Tollheit , teure Frau . U
suchen Sie , meinen Wahnwitz zu vergessen , wenn
können . Lassen Sie mich Ihren Freund bleiben . Last«'
Sie mich Ihnen weiter helfen und beistehen I"

„Ich brauche einen Freund, " versetzte sie einfach. *1
habe keinen andern , und ich fühle mich zuweilen W
sehr einsam . Und ich will versuchen zu vergessen , u>«
heute gewesen ist, wenn Sie mir versprechen , nie wie^
derartiges zu sagen ." Und sie sah ihn mit einem lieblich««
offenen Lächeln an , das ihn so entzückte, daß es um ]
Haar alle seine vernünftigen Vorsätze über den Hau!
geworfen hätte.

„Also auf treue Freundschaft, " sagte er und erfaß,
ihre Hand . „Aber geben Sie sich keinen falschen
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. Berlin.  16 . Febr . Der ..Berl . Lokalanz ." meldet
aus Hannover : In einem Anfall geistiger Umnachtung
lötete die Frau des Kaufmanns Glahn m Schatzendorf
ihre 5 Söhne von drei bis dreizehn Jahren durch Revotver-
schüsie und verletzte sich selbst schwer, ose Gegen¬
sätze zwischen den Eheleuten , sowie wirtschaMche Schwierig¬
keiten sind nach einem Briefe an dre Mutter dl« Ursache

^ ®“ an ‘ i u r g , 17. F -i -. <£ * ■« Nichtamtlich)
Die Sturmflut erreichte ihren höchsten Stand nachts
zwischen 3 und 4 Uhr. Das über das Ufer getretene
Wasser des Hafens überschwemmte dre m der Nahe ge¬
legenen Straßen und trat in die Keller, aus denen die
Bewohner flüchten mußten . ZaAreiche losgenssene Fahr¬
zeuge trieben führerlos auf der Elbe umher . Die Feuer¬
wehr war ununterbrochen tätig , um das Wasser aus
den Kellern zu pumpen . Morgens ging das Wasser
zurück In Altona war das Wasser m die Maschmen-
rätrate des Elektrizitätswerks gedrungen , was einen
Stillstand des Betriebes zur Folge hatte . Die Straßen¬
bahn konnte erst morgens um 9 Uhr in der gewohnten
Weise verkehren. Menschenleben waren , soweit bekannt,
nicht gefährdet . In Glückstadt war die Sturmflut in
der vorigen Nacht so hoch, wie seit Jahrzehnten nicht.
Das Wässer erreichte drei Meter über den normalen
Wasserstand . Der starke Seegang richtete an den Holz¬
kohlenlagern im Außenhafen großen Schaden an . Die
Mole ist zerstört worden.

' Budapest,  17 . Febr . (T . U.) Der Magistrat
von Budapest beschloß, für den Aufbau der ostpreußischen
Stadt Gerdauen 50000 Kronen zu spenden . Diese
Magistratsoorlaae wird dem Munizipal -Ausschuß schon
in der nächsten Sitzung unterbreitet werden.

* Paris,  17 . Febr . (Zeus. Frktf ) Havas meldet
aus New-Uork : Die der Castle-Linie gehörenden Dampfer
„Boston -Castle ", „Pacific " und etwa 20 kleinere Dampfer,
die am Brooklyn Pier lagen , wurden durch Feuer zer¬
stört . Man vermutet Brandstiftung . Das Feuer brach
auf dem Kai aus , an dem die Schiffe verankert waren
und nach Wladiwostok bestimmte Waren einnahmen.
Die Schnelligkeit, mit der das Feuer um sich griff und
die Explosion der Kessel zwangen etwa 100 Mann , über
Bord zu springen . 25 Matrosen des „Boston -Castle"
werden vermißt . Die Verluste betragen mehr als eine
Million Dollars.

'Kristiania.  17 . Febr . Seit gestern wütet ein
Schneeorkan über Westnorwegen . Man fürchtet für die
Schiffahrt ; vor Ulsire bei Haugesund ist heute ein großer
Segler im Orkan gekentert. Bei Koperrnk wurde eine
gefährliche englische Mine aufgefischt; es ist anzunehmen,
daß der Sturm wieder englische Minenfelder losgerissen
hat und gegen Norwegen treibt . Die Telephonverbindung
Kristiania —Kopenhagen ist unterbrochen , die Züge er¬
leiden große Verspätung.

Sricgstcltiiiiiilt eines Internierten in(fnginnii.
(Nach den Erzählungen eines Heimgekehrten

zusammengestellt von M . Keimannsöerg .)
(Fortsetzung .)

Allmählich bildete sich ein eigentümliches Gemein¬
wesen. eine Männerstadl . Schuster und Schneider hatten
ihre Werkitätten aufgemacht , sogar ein Damenschneider
war im Lager , der leider brotlos blieb, weil er seine
schönen Künste nicht an den Mann , oder vielmehr an
die Frau bringen konnte. Statt dessen überraschte er
uns oft zu unserem größten Ergötzen als fesche junge
Dame mit durchbrochenen Strümpfchen und Stöckelschuhen,
m denen er zu aller Vergnügen unter dem Mannsvolk
herumscharwenzelte . Aber auch Künstler der Hand¬
fertigkeit, Holzschnitzer und Metallarbeiter , fertigten pracht-
vom Kunstgegenstände an . Große Ausstellungen dieser
«achen wurden veranstaltet , und es hatte sich sogar eine
Gesellschaft aus Engländern und Amerikanern gebildet,
<!* ^ *ükst9lnsse deutschen Gewerbefleißes und deut-
scher Kunstfertigkeit vertrieb . So war tätigen Leuten Ge¬
nungen hin, bedenken Sie , daß es des Geheimrats sowie

t " Überzeugung ist, daß Erich niemals wieüerkehren
- k - Er sprach ernst und ruhig, alle Leidenschaft war

seiner Stimme verschwunden, und seine Worte waren
nss°«?" es wohlmeinenden Freundes . Seine Ruhe machte
ffenbar einen sihr guten Eindruck auf Angela , und als
r dies bemerkte, beschloß er, den günstigen Augenblick voll

unö  ganz auszunutzei^

ßebe"3reunö' Ct,e?" <̂*e m*r e*ns’ Angela . Wollen Sie , meine
n*i4 ^ Ihnen versprechen?" fragte sie. Ihre

Natur war schon wieder beruhigt, und der
Bl,ck seiner Augen und der Ernst, der in seinen

,8 » gaben ihr ein Gefühl der Sicherheit und des
ln kü̂ b" ŝ ns . Ihr armes , einsames Herz sehnte sich ja
lieber Freund ?" rû ™ ' "3ßas |oU id)  3^ ne,i  versprechen,
beftim̂ .e4l^ r^? n mir' daß, wenn nach Ablauf einer

? pett , die Sie festsetzen mögen, Erich noch nicht
zuriî p^ ^^ lst, wenn es zweifellos feststeht, daß er nie
mein ^ ren £?,tr£ '- daß ich Ihnen dann sagen darf, was
es .sühlt. Versprechen Sie mir dies, und
haben " em  pichen sein, daß Sie mir ganz vergeben

e Ihnen ganz vergeben, es bedarf keines
"aß ich es getan. Aber wenn es Sie glücklich

will !<4, F,enn  Sie darauf bestehen, dann — dann
Grirh «ä . n dv2 gewünschte Versprechen geben. Wenn
die zuruckkommensollte —" Tränen traten ihr in
Gemikmm' ",? d ' h^ Stimme bebte, „wenn Sie mir die
düripn daß ich ihn nie Wiedersehen werde , dann
ist an* «n m,r  f Q9en- was Ihr Herz bewegt. Aber, das
hinzu nf« nt ' “ as ld)  Ihnen versprechen kann," fügte sie
leuchten knb Einen Hoffnungsstrahl in seinen Augen auf-
darüber 'Welche Antwort ich Ihnen geben werde,
nicht noch nichts sagen. Ich glaube

ml, “* Ench jemals vergessen werde."
»Ich danke ich nicht, teure Frau," entgegnete er.
einst die ?u> en' ich werde hoffen. Vielleicht kommt
rulen ' nw Sie meiner bedürfen, wo Sie mich

weroen. Später einmal — vielleicht —"

legenheit gegeben zu gutem Verdienst , vor allen Dingen
aber zur Arbeit , die über manches Elend hinweghilft,
weil dem Tätigen nicht allzuviel Zeit zum Kopfhängen
und Grübeln übrig bleibt.

Wenn nun auch der riesige „Barbarenkäfig " in mate¬
rieller Hinsicht ziemlich gut versorgt war , so ließen doch
die sanitären Einrichtungen vieles , ja fast alles,  zu
wünschen übrig . Eines Tages machten wir die Wahr¬
nehmung . daß das Wasser nach und nach schwand. Man
tröstete uns über das Bedenkliche dieser Wahrnehmung
hinweg mit der Aufforderung , recht sparsam zu sein, da
das Abflußbecken zu klein sei. Dabei floß das Wasser
immer spärlicher, und allerhand leckere Zugaben , Wür¬
mer , Tausendfüßler , selbst kleine Aale , kamen durch die
Wasserleitung spaziert . Schließlich kam aber gar nichts
mehr aus den Rohren . Es stellte sich heraus , daß das
Wasserreservoir vollständig ausgetrocknet war . Neun
Tage , man denke neun volle Tage , war das Lager ohne

| Wasser. Es drohte eine Revolte auszubrechen . Wir
„Captains"  hatten unsere verzweifelte Last , die auf¬
geregten Gemüter zu beschwichtigen. Man teilte uns
mit , daß sofon neue Reservoire angeschlossen würden.
— Es waren furchtbare Tage ! -

Eine energische Beschwerde ging an die amerikanische
Gesandtschaft ab. (Bekanntlich vertritt Amerika als
neutraler Staat die Rechte der Deutschen in England,
wie es bei uns die Rechte der Engländer vertritt .) Und
Amerika kam- getreu seiner nie ange-
äroeif eiten Neutralität  und von seinem Wohl¬
wollen für Deutschland gedrängt ! Es kam - nach
14 Tagen . — — Nach vollen 14 Tagen erschien endlich
eine Deputation und fand — alles natürlich in bester
Ordnung . Wenn die Wassersnot so lange hätte dauern
sollen, lebte im Lager keine Maus mehr ! -

Weiter war ein anderes , sehr wichtiges Gemach, von
dem Busch singt : „dicht hierbei nun ist die Klause , still
berühmt im ganzen Hause ", „und das , wenn 's auch nicht
Hauptfach ist, man dennoch ungern nur vermißt, " -
dieses Gemach stiller Beschaulichkeit war sehr primitiv,
ja es war fast gar nicht da . Durch keine Tür konnte
man sich vom Getriebe der Welt abschließen, und die
Augen des ewigen Himmels schienen hinein . Leider
fielen auch seine Tränen hinein , sodaß man diesen Ort
meistens nur mit dem Regenschirm bewaffnet aussuchte.
Doch da man dort stets Gesellschaft fand , war es manch¬
mal gemütlich im trauten Verein . Da wurde räsonniert
und politisiert , was fast auf eins herauskommt , und
manch ein humorvoller Künstler des Stifts und der
Zeichenfeder hat niedliche Bilder für die Nachwelt —
allerdings nur für einen auserlesenen Kreis — festge¬
halten . So : einen mit dem Monokel im Auge , einen
andern , wie er mit der zu streng persönlichem Gebrauch
vom Schreiner angefertigten Extra -Sitzgelegenheit unter
dem Arm dem stillen Plätzchen zusteuert . Diese schöne
Anlage also wurde ,,the Dardanells “ Genannt ! Die Dar¬
danellen ? Warum ? Nun , wie man öfters las , konnten
die Engländer an den Dardanellen immer und immer
nichts erreichen, weils geregnet hatte , und da es hier in
diese Einrichtung immer hineinregnete , nannte ein Witz¬
bold einst sie: „the Dardanells “ . Dieser Ausdruck wurde
schließlich für das ganze Lager gebräuchlich, aber nur
wenige wußten seine Herkunft . Die allermeisten glaubten,
es sei der richtige Name für dies Gemach . Selbst den
Offizieren der Wachmannschaften war er bekannt . Ein¬
mal , als schon zur Besichtigung geblasen war , strebt noch
einer nach dem gewissen Orte hin . Ein Offizier ruft ihn
an : „Where are you going to ?“ (Wohin gehen Sie ?)
„O, Sir , I am going to the Dardanells “ . (O, mein Herr,
ich gehe zu den Dardanellen .) Momentanes Stutzen des
Offiziers . Dann begreift er und ruft : „Never mind the
Dardanells, go back fo your hut .“ (Ausgeschlossen zu
den Dardanellen , gehen sie zu Ihrer Hütte zurück.)

Tag um Tag , Woche um Woche schlich dahin ! —
Doppelt lange , schreckliche Zeit für den, dem es nicht
möglich war , die Tage mit gewohnter Berufsarbeit aus¬
zufüllen . — „Quousque taudem ?“ (Wie lange noch?)
so steht an der Spitze der e i n m a l monatlich im Lager

erscheinenden, von den Gefangenen selbst herausgegebenen
Zeitung . — Wie lange noch? — Nur der seiner Freiheit
Beraubte fühlt den ganzen Jammer , der in diesen Wor¬
ten liegt.

Nach und nach wurden von den kriegführenden Mächten
die dienstuntauglichen Internierten gegenseitig ausgetauscht.
Da wir niemals mit Namen > nur mit Nummern auf¬
gerufen wurden , passierte manchmal eine Verwechslung
zur Freude des einen und zum Schmerze des andern.
So kam einst durch eine solche Nummern -Verwechslung
ein frischer, kerngesunder Junge in die Heimat , während
ein armer Schwindsüchtiger , der zum Austausch vorge¬
sehen war , Zurückbleiben mußte . — Ein Zeichen, mit
welcher Gleichgültigkeit der Verordnung gefolgt wurde.
— Briefe um Briefe schrieb der Arme in die Heimat,
während die Briefe seiner Angehörigen zurückgingen mit
dem Vermerk : „In die Heimat entlassen."

Auch ich wurde eines Tages zum Kommandanten
zitiert , weil ein Brief verdächtigen Inhalts für mich da
sei. Nachdem ich drei Stunden geduldigen Wartens und
dann noch eine lange Predigt des wachthabenden Offiziers
hinter mir hatte , stellte sich heraus , daß eine Nummern-
Verwechslung vorlag , und dies alles einem mir gänzlich
Fremden galt.

Vier Monate waren so ins Land gegangen , als eines
Tages die freudige Nachricht kam, daß wieder 75 Wann
ausgetauscht würden , worunter auch ich war . Am 10.
Oktober 1915 kam abends der Bescheid, daß wir 75
Glücklich-Unglücklichen anderen Tags früh halb 6 Uhr
mit unserem Gepäck am Tore des Lagers zu erscheinen
hätten . Vorher mußten wir der englischen Verwaltung
die dieser gehörigen Habseligkeiten , Strohsack mit Decken.
Stuhl . Eßnapf und sonstige dringende Lebensnotwendig¬
keiten des Kulturmenschen feierlichst zurückerstatten, was
wir auf das Gewissenhafteste besorgten . Am Vorabend
dieses denkwürdigen 11. Oktober brachte mir . als dem
Captain einer Hütte , unser Gesangverein zum Abschied
ein Ständchen . Froh bewegt und wehmütig zugleich,
erklang das in dieser furchtbaren Zeit von unseren Feld¬
grauen so unendliche Male mit schmerzlicher Sehnsucht
gesungene Lied : „Nach der Heimat möcht' ich wieder" .
Froh bewegt und wehmütig zugleich war auch der Ab¬
schied von den Leidensgefährten , von denen mancher mir
in dieser Zeit lieb geworden war . —

Früh um halb 6 Uhr waren alle 75 Mann mit ihren
mehr oder weniger großen Bündelchen zur Stelle . Ein
trüber , regnerischer Oktobermorgen graute über der Insel.
Und doch war es wie eitel Sonnenschein um uns und
in uns : Ging es doch der lang ersehnten Freiheit ent¬
gegen ! Das Gepäck wurde auf einem bereit stehenden
Wagen verstaut , jeder Einzelne erhielt ein Frühstück und
dann setzte sich der Zug unter Führung von ganzen
drei  Mann in Bewegung gegen Peel . Von hier aus
fuhren wir in einer Stunde mit dem Boot nach Dou¬
glas , wo wir noch einen kleinen Zuwachs an Austausch¬
gefangenen erhielten , nebst fünf Mann Bedeckung unter
Führung eines Sergeanten . In Douglas brachte man
uns auf einem größeren Schiff unter , wo wir von dessen
Passagieren wie Wundertiere begafft wurden.

_ (Fortsetzung folgt .)_

Letzt«Milten.
München,  18 Febr . Der Weihbischof Göbel in

Augsburg ist im Alter von 65 Jahren einem Schlaganfall
erlegen.

W i en , 18. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 17. Febr . 1916.

AusstslSer Kriegsschauplatz.
Nächtliche Fliegerangriffe gegen unsere Front an der

Strypa verliefen ergebnislos . Am Knrminbach südlich
von Berestiany wurden Angriffe russischer Abteilungen
leicht abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das italienische Geschützseuer war gestern vornehm¬

lich gegen Ortschaften im Canale -Tal , im Rombon¬
Angela zuckte zusammen. Sie fühlte sich bis ins Herz

getroffen, denn Sterns letzte Worte riefen ihr den Augen¬
blick zurück, wo dieselben Worte , von einer anderen Stimme
gesprochen, ihr ins Ohr klangen. Sie sah den menschen¬
erfüllten Bahnsteig vor sich, sie sah das ernste, energische
Profil eines Mannes , sie sah ein paar braune Augen auf
sich gerichtet, und sie hörte deutlich die letzten Worte jenes
Mannes , die er Abschied nehmend gesprochen, als der Zug
sich schon in Bewegung setzte:

„Später einmal — vielleicht —" Ä
Rolf sah die plötzliche Veränderung in ihren Gesichts¬

zügen, ohne sich den Grund erklären zu können, und sein
Taktgefühl gebot ihm, die Unterhaltung auf ein anderes
Gebiet zu lenken. So sagte er rasch und leichthin:

„Darf ich mir ein paar von diesen Narzissen pflücken
und sie mit nach Berlin nehmen ? Es wird mir Vorkommen,
als brächte ich den Frühling selbst mit."

Der leichte, heitere Ton , in dem er sprach, hatte genau
die beabsichtigte Wirkung. Es beruhigte Angelas erregte
Nerven und stellte den alten freundschaftlichen Verkehr
zwischen ihnen wieder her.

Und Rolf spielte auch nicht wieder auf den Vorgang
im Haselgebllsch an, bis er sich gegen Abend verabschiedete.
Angela war mit ihm durch den Park bis zum Tor ge¬
schlendert, und als sie dort Abschied nehmend standen, er¬
griff er für einen kurzen Augenblick ihre Hand , sah ihr tiej
in die Augen und sagte : „Jetzt sind wir nur Freunde,
aber denken Sie daran , wenn Sie in einem Jahr noch
allein sind, dann komme ich und stelle meine Frage ."

Sie erwiderte nichts, sie errötete nur tief, und Stern
deutete dies zu seinen Gunsten. Und als der Zug ihn rasch
nach Berlin zurücktrug mit dem Strauß goldener Nar¬
zissen aus Angelas Garten in seinen Händen , als er an
ihr liebliches, errötendes Gesicht dachte, da erhob sich sieges-
sicherer Jubel in seinem Herzen.

Aber diese Siegesgewißheit fand ein ebenso rasches wir
unerwartetes Ende. Denn als er am Abend sein Zimmei
betrat , stockte sein Herzschlag bei dem Anblick, der sich ihm
bot. Im Sessel, das Gesicht der Tür zugewandt , den Kops
in die Kissen zurückgelehnt, die Augen starr auf die Glut in
dem Kaminofen gerichtet, ^saß der Mann , den Stern von

allen Menschen auf der Welt am wenigsten zu sehen er¬
wartete und zu sehen hoffte, der Mann , den er ans ander«
Ende der Welt wünschte, dem er am liebsten den Tod
gegönnt hätte, der Mann , der sein bester Freund gewesen,
und den er heute aus tiefster Seele haßte»— Erich Martens,
der Gatte Angelas.

i .11.  Kapitel.

Als Sterns Augen auf Martens fielen, war er für
ein paar Augenblicke völlig starr. Er hatte noch die Tür¬
klinke in der Hand und hielt die Augen mit einem Aus¬
druck auf seinen alten Freund geheftet, in dem sich Ueber-
raschung, Schrecken und Entsetzen spiegelten, es war fast,
als sähe er einen Geist und nicht einen lebendigen Menschen.
Das plötzliche Auftauchen des Mannes , den er viele
Tausende von Kilometern entfernt geglaubt , raubte Rols
für den Augenblick die Sprache , und er konnte vorerst nichts
tun als den andern anstarren wie eine Erscheinung aus
einer anderen Welt.

„Martens !" rief er endlich und klinkte die Tür ins
Schloß. „Martens ! Wo in aller Welt kommst du her?
Alles andere hätte ich mir eher träumen lassen, als dich
hier zu finden ! Ich bin ganz überrascht !"

„Ueberrascht!" wiederholte der andere ; und es fiel
Stern auf, daß seine Stimme einen eigentümlich tonlosen
Klang hatte, gar nicht wie er sonst zu sprechen pflegte.
„Warum bist du überrascht? Hast du geglaubt, ich bliebe
in — in — na, da — in —"

(Fortsetzung folgt .)

Schweres Leid, das wir empfunden.
Wird vom Glück nicht überwunden:
Die Erinn 'rung bleibt zurück;
Aber jahrelanges Glück
Ist in wen 'gen Leidensstunden
Wie ein flücht'ger Traum verschwunden.



Gebiet und die Brückenköpfe von Tolmein und Görz
gerichtet. Ein feindlicher Angriffsversuch gegen den
Monte Sun Michele wurde adgewiesen . Bei Pola
holten die Abwehrbatterien des äußeren Kriegshafen¬
viertels ein italienisches Flugzeug herab ; Pilot und
Beobachter wurden gefangen genommen.

SüdöststlSer Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

K o n st a n t i n o p e l , 18. Febr . (SB. T . B . Mcht-
amtlich .) Das Hauptquartier teilt - mit : An der Dar¬
danellenfront wurde ein feindlicher Monitor , der sich der
Küste von Alan Dere nähern wollte , und ein Kreuzer,
der auf die Höhe von Kara Tepe kam . durch das Feuer
unserer Artillerie gezwungen , sich zu entfernen . Von den
übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Paris,  18 . Febr . (Zens Frkit .) Nach einer Havas-
Meldung aus Washington besprach sich Bernstorff nnt
Lansing über die Frage der Hinausschiebung des Inkraft¬
tretens der den deutschen Unterseebooten erteilten neuen
Instruktionen . Er teilte mit , daß Deutschland nicht die
Absicht habe, Überseedampfer zu zerstören . Lansing be¬
merkte, daß hierzu eine amtliche Erklärung Deutschlands
wünschenswert sei.

London,  18 . Febr . (Zenf . Frkft .) Das Reutersche
Bureau meldet aus Petersburg vom 16. Februar : Er¬
zerumist eingenommen.

Paris,  18 . Febr . (Zens. Frkft .) Präsident Pomcare
sandte dem Zaren und dem Großfürsten Nikolei anläßlich
des Falles von Erzerum Glückwunschtelegramme.

P e t e r s b u r g . 18. Febr . (Zens . Frkft .) D -e Peters
burger Telegraphen -Agentur veröffentlicht folgendes Tele¬
gramm des Bizekönias des Kaukasus , Großfürsten Nikoler
Nikolajewitsch, vom 16 Februar , nachmittags : „Gott
hat unseren tapferen Truppen der Kaukasusarmee einen
so großen Beistand geliehen, daß Erzerum nach fünf¬
tägigem beispiellosem Sturmangriff eingenommen wurde
Ich bin unsagbar glücklich, Ew . Kaiserlichen Majestät
diesen Sieg mitteilen zu können.

Washington,  18 . Febr . (W . T . B . Nichtamt¬
lich.) Meldung des Reuterschen Bureaus : Graf Bern¬
storff hat am Mittwoch Lansing das letzte Konzept der
definitiven Note Deutschlands über die „Lusitania "-Frage
übergeben . Darin sind Abänderungen des Textes ent
halten , die von der amerikanischen Regierung vorge
schlagen wurden , und eine Abänderung der deutschen Re¬
gierung . ^ „

New York,  18 . Febr . (Zens . Frkft .) Nach emer
halbamtlichen Mitteilung wird Deutschland dre Torpe¬
dierung bewaffneter Handelsdampfer bis zum Apnl
verschieben, damit zuvor die amerikanische Regierung ihre
Bürger , die um Pässe nachfuchen, vor der Einschiffung
auf solchen Dampfern warnen kann . Die Zeitungen
sind geteilter Meinung . Die „Sun " erklärt , die Frage
enthalte sehr gefährliche Momente . „World " betrachtet
die bewaffneten Dampfer als Kriegsschiffe. „American"
warnt davor , den Wirkungskreis der Anwendung von
Unterseebooten einzuschränken, weil sie einmal Amerikas
Schutzwaffe gegen Angriffe zur See werden könnten.

Kaufe
Lumpen und Knochen zu den
höchsten Preisen . Ich zahle
für Lumpen a Pfd . 3l/2 Pfg.

„ Knochen a Pfd . 21/, Psg.
Für Stricklumpen und Woll
absälle a Kilo 1 Mark . Be¬
zahle alles sofort bar aus.
Julius Joel , Turmgaffe 5.

Ein gebrauchtes

zu kaufen gesucht.
Von wem , s. d. Exp , u. 1174.

Ein vier Wochen allesMitttecklb
(Lahnraffe ) zu verkaufen bei

Gärtner Lsiss
Löhnberg.

SWWk ffiettertiend.
Wetterausstdite« für Samstag , den 19. Februar.

Veränderliche Bewölkung , vielerorts noch Niederschläge,
Wärmeverhältnisse wenia verändert.

6s zieht!
Wie leicht holt man sich
habet Erkältungen und
Heiserkeit. Wybert>Ta<
bletten schützen davor
am wirksamsten. Seit
70 Jahren anerkannt.

712 3n allen«polhelen
und DrogerienM.1.—.

TABLETTON

Jeden , selbst kleinsten I
^Posten

5 naslBTtoilfln
latittteide

aller Arten

ftlee und and, gclöiontcii  j
z. Originalpr . d. Züchter,
lieferbar durch behördlich
zug-laffene Liesirumen u. |
la»ow rischftl.l eierungs- j
lnrechnarer S mistellen . s

Gfferten gibt ab:
Philtzp Lvewk, Nürnberg

Ein tüchtiges

Dienstmädchen,
welches die Hausarbeit ver¬
steht und etwas kochen kann,
wird gesucht.

Amtsapotheke
Runkel a. Lahn.

Im Hause Markt 2

Mmsndkmghmng
besteh, a . 3 Zimmern u . Küche
zum 1. April zu vermieten.
Anfragen bes. d. Ex. u . 1173.

Den Heldentod für’s Vaterland starb am IO.
Februar 1916 unser lieber Sohn

Josef Schönberger
Unteroffizier im Res-Jnf.-Regt. Nr.235, II. Komp.

Tw-GVereindurch Explosion einer Handgranate au! einem
Patrouillengang.

Heute  abend halb 9 Uhr:
Turnstunde

im „Pariser Hof ".

Im Namen der tieftrauernden Elternu. Geschwister:

Johann Schönberger.

Holzversteigerung.
Montag den 21. Februar d. Js ., vormittags 10

Uhr ansangcnd , kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distr . 6 „Todemann " und 8 „Hinterstekopf ", zur Ver¬
steigerung:

176 Raummeter Buchenscheit,
55 „ Buchenknüppel,

2 „ Eichen-Rollscheit und
1565 Buchenwellen.

Anfang Distrikt 8 „Hinterstekopf ".
Löhnberq,  den 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister.

Weilburg  a . L., 18. Februar 1916

Ist. Deutsche Aotkkeesaat
Ist. Schwedm-Kleesaal

empfiehlt Wilh , Baurhenn.

Gberförsterei Joyannisburg.

BÄ Vf‘MS.
Wir bedürfen für unsere Lazarettabteilungen infolge

Rückgabe 15 Bettstellen , Bettdecken, Koltern oder Stepp¬
decken. Wer ist so gütig , uns solche zu leihen?

Mitteilungen erbitten wir an den Vorsitzenden der
Lazarett -Abteilung V. Bürgermeister Karthaus.

Freitag , de« 25 . Februar 1916, kommen in der
Wirtschaft Stahl zu Beilstein von 11 Uhr ab aus
den Distr . 44 (Sthmalburg ) 35 (Rasenberg ) 20 L.
18 (Schweinskopf ) zum Verkauf : Eichen : 13 rm Scheit
u . Knüppel ; Buchen : 68 rm Nutzscheit, 698 rm Brenn
scheit u . Knüppel , 750 rm Reiser, 210 Wellen ; Nadel¬
holz : 23 rm Scheit u. Knüppel. Außerdem aus Disti
18 (Schweinskopf ) 8 Fichtenstämme 2r Kl . mit 11,12 fm,

ir.-Sctili
MW AelmtmAW» in Statt

Idlbuta.
für dauernde Beschäftigung sbei guten Löhnen gesucht. | I . Nr . L . 265.
Bei Bewerbungen bitten wirWter und Militärverhältnis
anzugeben

Motorerrfabrik Oberursel A.-G.
Oberursel bei Frankfurt a. M.

Weilburg , den 25. Januar 1916.

Bekanntmachung.

Notes Krriy.

MW MtiUn.
Evangelische Kirche. Sonntag, den 20. Februar,

predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr . 27 und 201. Kindergottesdienst . Lied : „Eins ist
not " .) — Nachm. 2 Uhr predigt ' Hofpr . Sch e er er.
Lied : Nr . 216. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6 Uhr;
Kriegsandacht . — Samstag  6 Uhr : Beichtgelegenh .;
6 Uhr : Salve . — Sonntag?  Uhr : Beichtgeleghe't.
8 Uhr : Frühmesse ; 9s/t Uhr : Hochamt mit Predigt;
nachm . 2 Uhr : Andacht . — Während der Woche hl.
Messe um 7 Uhr ; Montag und D o n n e r s '.t a g eine
zweite hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 5.20, Samstag mor¬
gens 8.30, nachm.*3.30, abends 6.35.

In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppen
im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zu¬
teil geworden . Insonderheit gedenken jene in rührender
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus weites
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch im
ueuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muß,
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu er¬
lahmen.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestimmt,
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben auf
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , Ver¬
wundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Wahrungs-
Mitteln und Wekleidungsgegeuständen gerecht werden
zu können, bittet die Abnah mestlle l. sie auch in Zu¬
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben in weit¬
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M -, im Kriegsjahr 1916.

Auf Grund des § 12 Ziffer 1 de, Bekanntmachung
des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers über biel
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs -ß
regelung vom 15. September 1916 wird mit Zustimmun»
des Herrn Regierungspräsidenten für den Oberlahnkrei»
folgendes verordnet:

Der Ankauf von Vieh vom Landwirt oder Mästet!
zur Schlachtung , der Ankauf von Vieh zum Weiterver-k
kauf, der kommissionsweise Handel mit Vieh ist im Ober>ß
lahnkreise ohne Genehmigung des Vorsitzenden des Kreis-I
ausichusses verboten.

8 2.
Als Vieh im Sinne dieser Verordnung gelten Rinder,!

Schafe und Schweine.
8 3-

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung des § In
werden gemäß 8 17 der vorbezeichneten Bekanntmachung
vom 25. September 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mo»I
naten oder mit Geldstrafe bis zu 500 Mark bestraft . I

Der Vorsitzende des KreisausschufseS.
L er.

Wird veröffentlicht.
Weilburg,  den 10. Februar 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Spielplan ves Stadttheaters zu Gießen
Direktion : Hermann Steingoetter.

Sonntag den 20. Februar , nachmittags halb 4 Uhr:
„Der Erbfö -ster" . Schauspiel von Otto Ludwig . —
Abends halb 8 Uhr : „Das Glücksmädel ". Volksstück|
mit Gesang und Tanz von Reimann und Schwach
Dienstag den 22. Februar , abends 8 Uhr : Neuheit!
„Der läckelnde Knabe ". Ein Scherzipiel von Drey -r.

Aönahmestelle freiwilliger Haben Wr. I
sür das XVIII . Armeekorps.

Bekanntmachung

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneut an die
Opferwklligkeit der Kreiseinwohner mit der herzlichen
Bitte , Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenstände der
bisher üblichen Art uns zur Übersendung an die Ab¬
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehen zu lassen und
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z H. des Herrn
Rentners Dreyfus hier abzugeben.

Weilburg,  den 20. Januar 1916.
_ Das Kreisko 'witee vom Roten Kreuz

betreffend die Verordnung über Enteignung , Ablieferuch
und Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmte«
Metackgegenstände aus Kupfer , Mesfing und Rei»
Nickel.

Uiehmarkt itt Gießen.
Nachdem Großh . Ministerium des Innern die Ab¬

haltung von Viehmärklen wieder genehmigt hat , findet
der nächste Viehmarkt in Gießen am 29. Februar upd
1. März statt und zwar

Dienstag , 89 . Februar Rindviehmarkt
Mittwoch . I . März Schweinemarkt.

Viehhändler und Landwirte werden hiermit aufge¬
fordert . den hiesigen Viehmarkt zu beschicken und können
hier nach den früheren Erfahrungen eines guten Absatzes
sicher sein.

Gießen , den 16. Februar 1916.
Der Oberbürgermeister:

I . V. Grünewald.

Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den W
troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abA
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1. Februar bi«
l . März , Dienstags und Freitags nachmittaM
von 2 bis 5 Uhr in dem Viehhof, Langgasse, Einga.
an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesetzten Üb»
nahmepreisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen. %
ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltet»
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, enteignet»
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwaNW
weise eingezozen und die Besitzer strafrechtlich belang

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung a«
den Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von d»
Verordnung betroffenen Gegenstände , nebst Übernahm^
preisen, sowie Ablieferung von nicht beschlagnahmt^
Gegenständen wird jedem Beteiligten auf dem Stadtbild
Zimmer Nr . 4 . ausgehändigt.

Die Auszahlung des Übernahmepreises findet soW
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und
nach der Auszahlung des Betrages alle Beanstandung^
seitens der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg,  den 24. Januar 1916.
Der Magistrat
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